
Die Dorfordnung von Wimmental von 1490*

von JASMIN F UCHS geb. SAAM

1. Einführung

„Das mittelalterliche Dorf ist ein soziales, rechtliches und wirtschaftliches Ge-
bilde, das als ‚Lebenszusammenhang‘ unter seinen eigenen Gesetzen steht 
[.  .  .].“1 Diese Gesetze lassen sich anhand überlieferter ländlicher Rechtsquellen 
zumindest in der theoretischen Ausführung nachvollziehen. Ländliche Rechts-
quellen – und hier besonders Weistümer – wurden lange Zeit als Aufzeichnung 
alten Gewohnheitsrechts gesehen, wobei die Weisung durch rechtskundige Leute 
eine große Rolle spielte. Daher wurden sie zur Rekonstruktion noch älterer Ver-
hältnisse verwendet2. Für Grimm „waren die Weistümer als Ausdruck des Volks-
geistes unzweifelhaft von hohem Alter.“3

Auch in der Dorfordnung von Wimmental von 1490 spielt die Weisung durch die 
Dorfältesten eine Rolle. Von dieser Dorfordnung liegen neben der Originalur-
kunde4 zwei zeitgenössische Abschriften vor5, wovon eine jedoch unvollständig 
ist.

1.1 Forschungslage

Das Interesse an ländlichen Rechtsquellen geht zurück auf die zwischen 1840 
und 1878 erschienene Sammlung von „Weisthümern“ von Jacob Grimm6. Grimm 
nahm hier ohne terminologische Unterscheidung verschiedenartige ländliche 
Rechtsquellen auf – solche, die altes Recht schriftlich zusammenfassten ebenso 

* Leicht gekürzte und überarbeitete Fassung meiner im Oktober 2011 bei dem am 8. August 2012 
allzu früh verstorbenen Prof. Dr. Sönke Lorenz an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen vorge-
legten Masterarbeit.
1 Karl Siegfried Bader: Das mittelalterliche Dorf als Friedens- und Rechtsbereich (Studien zur 
Rechtsgeschichte des mittelalterlichen Dorfes 1). Köln / Wien 31981. S.  1.
2 Dieter Werkmüller: Über Aufkommen und Verbreitung der Weistümer. Nach der Sammlung von 
Jacob Grimm. Berlin 1972. S.  119; Georg Ludwig von Maurer: Geschichte der Dorfverfassung in 
Deutschland. 2 Bde. Erlangen 1865/66, ND Aalen 1961. Hier: Bd.  1, S.  154 f.; Otto von Gierke: 
Das Deutsche Genossenschaftsrecht. 4 Bde. Berlin 1868–1914, ND Darmstadt 1954. Hier: Bd.  1, 
S.  70–79.
3 Werkmüller, Weistümer (wie Anm.  2), S.  119.
4 StA Ludwigsburg B 503 I U 938 (von 1490).
5 Ebd., B 503 II Bü 392 (von 1490).
6 Jacob Grimm: Weisthümer. 6 Bde. und Register. Göttingen 1840–1878.
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4 l) beinhaltete indessen ca. 2,5 Maß. Eine Maß fasste damit ca. 1,6 l. Ein Kopf 
maß ca. 2 l. Auch Getreide wurde im Mittelalter nicht gewogen, sondern gemes-
sen. Ein Malter Korn umfasste 8 Simri oder 32 Imi oder 128 Viertel51. Damit 
lässt sich festhalten:
1 Eimer = 9 Viertel = 24 Maß
1 Viertel =  ca. 2,5 Maß 
1 Malter =  8 Simri = 32 Imi = 128 Viertel

3. Die Dorfordnung von Wimmental von 1490

In dem Namen der heylign und unzerteylichen Triualtikeit, amen. Kunt und of-
fenbare sey allen den, die ditz offen Instrument immer ansehen, hören oder le-
sen, das in dem Iare als man zalt nach Cristi unsers lieben Herren Geburt tau-
set vierhundert und darnach im / neuntzigsten Jare, in der achten Romer 
Zinßzale, zu Latin inditio genannt, am Dinstag nach Martini52, der do was der 
sechtzehend53 Tag des Monats Novembers, des Mittags umb zwolff Uren oder 
nahet darby, in dem Dorfe Winnental, Wurtzburger54 Bistumbs, in dem Haws 
Josten Strauben55, den Zitten Schultheissen daselbst, in der Stuben der selbigen 
Behau- / sung, Regierung und Herschung des aller durchluchtigisten groß-
mechtigisten Fursten und Herren, Hern Friderichs56, von Gottes Fursehung 
romischen Keisers, zu allen Zitten Merer des Rychs, zu Hungern, Dalmatien, 
Croacien57 etc. Konig, Hertzog zu Osterrych, zu Steier, zu Kernten und zu 
Krien58, Graue zu Tyrol etc., seines Keyserstumbs im achtunddreissigsten / 
Jare, in myn offenbaren Schrybers und der hernach beschriben glaubwirdigen 
Gezeugen Gegenwurtikeit, ist personlich erschinen und gestanden der ersame 

51 Ebd., S.  16.
52 11. November.
53 Falsch bei B2 sibendzehenth; Hermann Grotefend: Taschenbuch der Zeitrechnung des deut-
schen Mittelalters und der Neuzeit. Hannover 142007. S.  134 f.
54 Würzburg (Unterfranken).
55 Jost Straub, Schultheiß von Wimmental bis nach März 1491. Neben der vorliegenden Dorf-
ordnung wird er 1491 weitere zweimal in Gerichtsurkunden genannt (17. Januar, StA Ludwigsburg 
B 503 I U 939 und 15. März, StA Ludwigsburg B 503 I U 940). Am 22. Februar 1501 wird Jost 
Straub ein letztes Mal urkundlich erwähnt, allerdings nicht als Schultheiß (StA Ludwigsburg B 503 
I U 954).
56 Kaiser Friedrich III. (1452–1493).
57 Ungarn, Dalmatien (heute Kroatien) und Kroatien.
58 Österreich, Steiermark, Kärnten und Krain (heute Slowenien).
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geistlich andechtig Herr Michel Schleyerbach59 von Nydernhall60, Profess des 
Closters zu Schontal61, Ordens von Citel62 in Wirtzburger Bistumb, als volmech-
tiger Anwalt an stat und von weges des er- / wirdigen in Gott Vatters vnd Herren, 
Herrn Johans63, Abbte daselbst zu Schontal etc. und gab zuversteen, wie der 
ytzgenant, sein gnediger Herr der Abbte, das benennt Dorf Winnental an ine 
und das Gotzhuß Schontal kauffsweise bracht hette mit allen Nutzen, Fellen64, 
Renten, Gülten, aller Oberkeit, Vogthey, Bot, Verbot, Gewonheiten und Rechten, 
/ alles nach Ußweisung eins besigelten Kauffbriefs65 darüber sagende. Dem-
nach und wann das benent Closter oder Gotzhuß Schöntal allein directum do-
minium uber das meergenant Dorff Winnental habe, hierumb und von gemeins 
Nutz willen desselben Dorfs hat benenter Herr Michel, in Namen wie oben, 
furgestelt die erbern, wolbescheiden / Peter Teschnern66, Bartholmes Örin-
gern67 und Hansen Hamern68 als die Eltsten daselbst, die uff Trew und Eide, die 
sie darumb leiplich zu Gott und den Heyligen gesworn die Dorffs Recht zu Win-
nental hernewert, welche Dorffsrecht sein gnediger Herr von Schontal mit ho-
hem Fleiß, one Uffsehung eigens Nutz und zeittigen Rat gebessert, / gemynert 
und gemert hat, als hienach volgen wurt, und von Stuck zu Stuck geschriben 
steet, des dann Schultheis, Gericht und gantze Gemein zu halten und anneme zu 
haben gelobt und mit Willen ingangen sind und ein yder auch hinfüro, so an die 
Gemeind globt, des globen zu halten und all Ruggericht der Gemeind offentlich 
/ verlesen, und biß uff deß Dorffs Herschaffte Widerruffen gehalten werden. 
[1] Item zum ersten so ist alle Oberkeit, Bot, Verbot setzen und zu entsetzen 
unsers gnedigen Herrn von Schöntal, der mag auch, so offt im eben ist, ein oder 
meer Richter setzen oder entsetzen one Beletzung der Eren, und ist von allter 
here allso uff dise Herschafft komen. /
[2] Item es sein von allter her keyserliche Recht zu Winnentale und Freyheit, 
und sagen die Allten, das ein seider Faden umb das Dorff Winnentale soll geen, 
und welcher solch Fryheit verbricht, soll nach Erkentniß des Richters gestrafft 
werden.

59 Michael Schleierbach wird viermal im in Frage kommenden Zeitraum urkundlich erwähnt: 
erstmals am 17. August 1489 noch als Konventuale (StA Ludwigsburg B 503 I U 873), dann als 
Profess in der vorliegenden Dorfordnung und bei einer gerichtlichen Streitigkeit am 17. Januar 1491 
(StA Ludwigsburg B 503 I U 939) zusammen mit Jost Straub und möglicherweise als Propst in 
Mergentheim am 1. September 1501 (StA Ludwigsburg B 503 I U 608).
60 Niedernhall (Hohenlohekreis; Baden-Württemberg).
61 Schöntal (Hohenlohekreis; Baden-Württemberg).
62 Citeaux; namengebendes Kloster des Zisterzienserordens.
63 Johannes III. Hoffmann, 34. Abt des Klosters Schöntal (1486–1492).
64 B2: wollen.
65 16. April 1487 (StA Ludwigsburg B 503 I U 935).
66 Peter Teschner, einmalige urkundliche Nennung in der vorliegenden Dorfordnung.
67 Bartholomäus Öhringer, neben der Nennung in der Dorfordnung eine weitere urkundliche Nen-
nung bei einem Verkauf an das Kloster Schöntal (StA Ludwigsburg B 503 I U 937 [von 1498]).
68 Hans Hammer, vermutlich einmalige urkundliche Nennung in der vorliegenden Dorfordnung.
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[3] Item es hat von allter her ein igklich Herschafft zu Winnentall zu jagen und 
vogeln all Wildt / und Vogel, ußgeschieden Hochwild und Schwein.
[4] Item es sein von allter her und noch all Wiltniß zu Dorff und Felde einer 
Herschafft zu Winnental, die mag sie verleyhen zu Wisen, Eckern oder Wingar-
ten one Intrag der Gemeind, ußgeschieden die vier Erbweg oder Landtstrassen, 
die mag ein Gemeind nyessen.
[5] Item es holn die von / Winnental von allter und noch Maß, Meß und Urteyl 
zu Weinsperg69. Es ist auch von allter und noch bisher aller Erbteyl im Dorf 
Winnental geerbt und geteylt worden nach der Statrecht zu Weinsperg.
[6] Item ein Schultheis zu Winnental soll swern von myns gnedigen Herrn we-
gen von Schöntal ein Schultheis zu sein und / dem gedachten Herrn als Ge-
richtzherrn, die Recht zu fordern, zu rugen und zu zeugen, und was er für die 
Richter bringt und sie darumb sprechen, es auch darby blyben zu lassen. Das 
er auch den genanten, myn gnedigen Herrn, die Richter und das Dorff Winnen-
tal by iren Rechten und Herchomen bleiben zu lassen, dem Gericht sine Recht 
zu / handthaben, am Gericht ein gleycher Frager zu sein, dem Armen als dem 
Reichen des Rechten zu helffen und kein Miet70, Schenck, noch Fruntschaft da-
rin anzusehen, noch das Recht zu verziehen, nymant zu lieb noch zu leide, in 
keynen Wegk, on alle Geverde.
[7] Item ein Richter soll sweren an das Gericht von myns gnedigen Herrn we-
gen / von Schöntal und wann man im gebeutet ongeverlichen an das Gericht zu 
geen und was von Clag und von Antwort fur Gericht kombt, alls er sich dann uff 
die Zitt zum besten darumb versteet zu sprechen, nymant zu lieb noch zu leid, 
dem Armen als dem Reichen und darin kein Vorteyl zu suchen, noch auch Miet71, 
Schenck, / oder Fruntschafft anzusehen, als er Got dem Almechtigen an dem 
jungsten Gericht darumb antworten wolle, on alls Geverde.
[8] Item ein Undergenger soll swern, ein Undergenger zu sein, wann man sein 
bedarff und es sich geburt, darzu gefordert und geheyschen wurt mit andern 
gesworen Undergengern und sein Gesellen / getreulich zu undergeen, was von 
beiden Partheien Clag und Antwort, Red, Widerrede, Kuntschaft und Gezeug-
niss, auch allt Stein und Reyn furkombt und gezeigt wurt, nach aller Notturft zu 
sehen, zu verhoren und inzunemen alls er sich dann uf die Zitt zum besten 
darumb versteet zu undergeen, zu sprechen und / zu entscheiden, nymant zu lieb 
noch zu leid, dem Armen als dem Reichen, keynen Vorteyl darin zu suchen, kein 
Miet72, Schenck noch Fruntschafft darin anzusehen, als er Gott dem almech-
tigen an dem jungsten Gericht Antwort darüber geben wolle, one alles Geverde.
[9] Item es soll nun hinfur im Dorff Winnental / nit meer Jars dann vier Gericht 
gehallten werden, nemlich daß Ruggericht uff Dinstag den nechsten nach 

69 Weinsberg (Landkreis Heilbronn; Baden-Württemberg).
70 B1: mücht.
71 B1: mücht; B2: iemand.
72 B1: mücht.



Sonntag nach Pfingsten.
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[17] Item welcher an den selbbotten Gerichten lengers tags wolt begern alls 
schir umb Verzugk, als ander Sach halben, der soll sein Trew / an eins waren 
Eids stat geben, das er Fleiß ankert hab und nit geschickt sey dem Cleger zu 
antworten. Es soll nun hinfüro auch keyner appellirn fur keynen Herren Ge-
richt oder ander Ende, dann fur unsern gnedigen Herren von Schöntal oder wo 
er den hin verweißt. Es soll auch keiner den andern an kein78 frembd79 / Gericht 
laden und was ein yder Gemeyner mit dem andern zu schaffen hat, daselbst zu 
Winnental ußtragen.
[18] Item so einer ein gesprochen Urteyl begert zu ernewern von dem Gericht, 
der soll dem Gericht geben funff Schilling Pfennig.
[19] Item so einer seins Manrechten begert vom Gericht, soll wie auch von all-
ter / dem Gericht80 zwo Maß Weins geben und ein Schreyber uff sein Kosten 
bringen und dem lonan. Begert er aber der Richter im das uber Felt zu tragen, 
die selben soll er verzern und in ir Taglon geben.
[20] Item es soll nun hinfur zu Winnental ein Fraw nit mer besagen dann ein 
Man oder ein enige / Person. Derglych soll auch ein Fraw nit mer freveln dann 
ein ander einige Person.
[21] Item es soll nun hinfur keiner kein Pfandt under den Tisch legen dem Cle-
ger, sunder es soll einer mit seiner Antwort sein Schuld vertretten gegen dem 
Cleger und furter nach ir beider Furbringen geschehen, was / Recht ist.
[22] Item es sein zu Wimmental von allter und noch drey Buß im Gericht. Die 
erst ist funff Schilling, thut achthalben Pfennig ist des Schultheissen. Die ander 
funff Schilling und drew Pfundt, der sein zwey Pfundt myns Herren, ein Pfundt 
des Gerichtz, funff Schilling des Schultheissen. Die / drit, genant die hochst 
Buß, ist funff Schilling und eylff Pfundt, der sein zehen Pfundt unsers Herren, 
ein Pfundt der Richter, funff Schilling des Schultheissen. Und ist an den ytzge-
nannten Freveln oder Gerichtsstrafe drey Heller ein Schilling, dreyssig Pfennig 
ein Pfundt. 
[23] Item so ein Richter einem / für leßt bieten, bedarff er dem Schultheissen 
kein Pfennig geben, aber ein Gemeyner soll im ein Pfennig geben und ein Uß-
man zwen. 
[24] Item es soll nun hinfür so einer eim schuldig ist und will in darumb pfenden, 
soll ein Gemeyner dem andern Pfandt verlegen acht Tag und einem Ußman / 
viertzehen Tag, und81 so die Pfandt verligen, soll er im Pfandt geben, die man 
treyben und tragen oder furn mag, das farend Hab geheissen sey und kein li-
gend Gut geben, dwyl er farend Hab hat, der Schuldner neme sie dann mit 
Willen, soll der Schuldner thun mit dem Schultheissen die Pfandt / ubernacht in 
des Schultheissen Hawß oder Hof oder mit den Vorworten in deß Hauß, der 

78 B1: ein.
79 B2: freunds.
80 B1: richter.
81 Fehlt in B1.
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schuldig ist, bleyben lassen, das die Pfandt in allermaß in seim Hawß stehen, 
alls weren sie in des Schultheissen Hauß oder Hof. Darnach soll der Schultheis 
zwen des Gerichtz darüber geben oder meer, die das oder / die Pfandt ußwei-
sen, wie man es soll versetzen, das soll allso gewisen und den Richtern ein Maß 
Weins darvon geben werden. 
[25] Item zu Winnental sein von alter und noch keyserliche Recht, so einer do 
stele uber dry Heller, den man nit wolt begnaden, den möcht man mit Recht 
hencken / an Galgen, und ob es sich begebe, das man eins Henckers bedörfft, so 
soll man zum ersten ein suchen zu Heylpron82, darnach zu Wümpfen83 und dar-
nach zu Hall84. Und �ndt man kein Hencker in den dreien Steten, so sollen die 
von Winnental all einander helfen und all Handt anlegen, und / dem er gestoln 
hat, soll dem Diep den Strangk anlegen und das Seyl uber den Galgen werfen 
und darnach all angreiffen, so lang biß der Diep vom Leben zum Todt bracht ist 
und dem Rechten gnugk geschicht und ein yder zu Winnental daran geben, einer 
als vill als der ander. 
[26] Item welcher / allso, wie obsteet, einen nach Dorffsrecht zu Winnental 
pfenden will, der soll das Pfandt vor den Richtern, die ine ußweisen, drewmal 
ufbieten, ob im ymant daruff wölle leihen. Will im dann nymant daruff leyhen, 
so mag er es versetzen, in eyner Meyln Wegs, wo er mag und nit hoer dann fur 
sein Schuld und die Maß Weins / die er dem Richter geit und das Butel[-] oder 
Schultheissen Gelt. Und hat er nit gnugk an dem Pfande, das im geben ist, mag 
er komen und mer Pfandt holen so lang, biß er bezalt ist. Und so er solch Pfandt 
versetzt, soll er dem verkünden, des das Pfandt ist, wohin oder wem und wie hoe 
ers versetzt hat. Und von demselben / Tag, so ers verkündt, hat er danoch viert-
zehen Tag Losung daruff. Ist es aber ein essend Pfandt, Pferdt, Küe, oder ander 
Vihe, auch umb Lidlon, Essen und Trincken, hat der Schuldner nit lenger Lo-
sung dann von eim Mittag zum andern. Ist es ein ligend Gut, so hat er vier 
Wuchen Losung darüff. 
[27] Item welcher Dinsteehhallt einem dient zu Winnental, so sein Zil uß ist und 
er uß dem Haws geet und in der Meister nit hat zu bezaln, so hat er Macht ein 
Pfandt fur sein Lidlon mit des Schultheissen Wissen an die Handt zu nemen und 
das fur sein Lidlon wie vorsteet zu versetzen, so lang, biß das er von im bezalt 
wurt, soll im gestat werden. / Geet aber der Eehallt uß dem Haws one Pfandt 
und beytet im ein Tag oder zwen, soll er in darnach pfenden alls für Schuld und 
nit für Lidlon wie vorstet. 
[28] Item setzt einer einem ein Underpfandt in und leßt sich pfenden, es sey uff 
acht Tag oder viertzehen, soll er den Schuldner mit farnder Hab und Pfanden 
ußrichten wie / vorsteeht. Weißt er in aber anfangs uff das Underpfandt, das soll 

82 Heilbronn (Landkreis Heilbronn; Baden-Württemberg).
83 Bad Wimpfen (Landkreis Heilbronn; Baden-Württemberg).
84 Schwäbisch Hall (Landkreis Schwäbisch Hall; Baden-Württemberg).
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der Schuldner annemen und das versetzen wie vorsteet mit Ußweysung des Ge-
richts oder der Richter ein Teyl. 
[29] Item es soll auch hinfur kein Macht haben, einem farend85 Hab inzusetzen 
für ein Underpfandt und vor allen Schuldnern und Insatzung / geet die Her-
schafft des Dorffs vor, darnach der Heylig, darnach die Gemeinde, so einer der 
Gemeind gemeinlich schuldig were fur Hurtenpfrund, Dorffsatzung86, Reyßgelt 
und derglych. 
[30] Item das Gericht soll mit oder one Recht keinem sein Ere absprechen oder 
der Eren entsetzen one Rat des Dorffsherren. /
[31] Item der Schultheis soll von der Herschafft wegen nit fragen oder über 
keynen clagen, es werde im dann vor von einem geclagt oder vor Gericht oder 
in Rug fürbracht. 
[32] Item Schuld under funffzehen Pfennig gehört nunhinfür nit für Recht, ob 
der Schuldner, der leückelt, nit bekentlich ist, so mag / im der Schultheis den 
Eidt darümb geben. 
[33] Item es soll nunhinfür was einer mit Recht erclagt87 und gewint, den Cleger 
uber Fuß ußrichten mit Gelt oder Pfandt an Geltz stat, die mag der Cleger ne-
men hoe oder nahe. 
[34] Item so einer den andern verwundt oder dem andern Schaden thut zu Dorff 
/ oder zu Feld, so soll er den Schaden mit zweien des Gerichtz besehen lassen. 
Thut ers nit, soll im mit Recht nichtz dafur erkennt werden. Davon soll er dem 
Richter ein Maß Weins und dem Schultheis ein Pfennig zu Lone geben. 
[35] Item so einer zu Winnentale ligende Gütter erb oder eigen verkaufft / hette 
oder verkauffen wolt, soll weder Crafft noch Macht haben, es sey dann seiner 
Eefrawen Will darby und die Fraw, so sie das erfert, mag den Kauff mit dem 
Weinkauff widerrüffen und uffsagen. 
[36] Item all Herrn Weinkauff sein des Dorffsherren von allen Guttern, die im 
zins[-] oder gültpar sein. 
[37] Item all / Wingarten in der Margk Winnental sein keltergehörig und soll 
des Dorffsherre die Keltern hallten, mit schmirn, beleüchten und die Züttergel-
ten, Eich, Trechter und Kopf hallten und ongeverlich88 nach Notturft zu verse-
hen, aber kein ander Geschirr schuldig zu halten, noch kein Kelterman schul[-] 
/ dig zu lonen nach Ußweysung des Kauffbrieffs und den Zehenden und Kelter-
wein vor dem Zütterich bezaln mit dem sibenden Eymer von allen Wingarten in 
der Margk Winnental, ußgeschieden zwen Wingarten, alles nach lauth des 
Kauffbriefs. 
[38] Item man ist dem Kelterman im Herbst / nit mer dann einen Inbiß schuldig 
zu geben, ein Kopff Weins und ein Pfenning Wegk, ist er auch nit mer dann den 

85 B1: frembden.
86 B1: dorfsschatzung.
87 B1: erlangt.
88 B1: vnulich(?).
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Secker zu ziehen, zu behawen, die Keltern zu bestossen und die Eych zu machen 
schuldig. Lonet man im mer, so schafft er auch mer. 
[39] Item es ist von allter und noch, so einer, der / frembd were, kem gen Win-
nental und fund einen do, der im gestoln oder in geschedigt het, darumb er 
vermeint in umb sein Leben anzusprechen und begert Rechtz von ime, dem soll 
es gestatt werden. Darüber so soll er verbürgen viertzig Guldin. Verbürgt er nit 
sovil, so ist man im / nit schuldig den Diep im zu behallten uff Recht. 
[40] Item es sollen der Schultheis, die Richter und Gemeinde allweg ermant 
sein, wann sich frembd Leut zu Winnental hadern, die zu Recht zu fahen und die 
Frevel mit Recht da ußtragen, und welcher umb die Frevel Unrecht gewint oder 
ander / Schad, der im daruff geet des fahens halb, der such den andern in sei-
nem Gericht. 
[41] Item so es in Leybs nötten were in Hader ußziehen, nacheyln, retten oder 
anderm derglych, hat der Schultheis oder ein ander an seiner stat, der sich des 
anneme, so der Schultheis nit da were, Macht, ein igklich / Gemeinsman zu 
Winnental zu manen und zu gebieten by Leyb und Gut. Welcher das veracht, hat 
unser gnediger Herr von Schöntal zu straffen nach seinem Gefallen. 
[42] Item so sich ein Gericht teylt in einem Spruch, das Richter uff einem Teyl 
als vill sein alls uff dem andern, mag der Schult[-] / heis noch ein Richter han, 
soll er darzu geben, der dem billichsten Spruch gestee. Ist kein Richter da, soll 
es der Schultheis thun, ist er sein weis. Ist er sein nit weise mag man das Urteyl 
fur das Obgericht weisen. 
[43] Item der Richter hat Macht sich zu bedencken in einem Urteyl viertzehen / 
Tag und aber viertzehen Tag solang, biß sechs Wuchen und drey Tag vergen. Ist 
er sein nit weise, so soll er es furter weisen an sein Obergericht. 
[44] Item so sich einer uff Zeugkniß dingt oder Manrecht soll bringen, soll im 
auch Schub und Tag darzu geben werden drewmal viertzehen Tag, / so lang biß 
sechs Wuchen und drey Tag erschein. Er soll aber Fleiß ankern und all viertze-
hen Tag erschein und zu erkennen geben, was ine geirt hab. Nach den dreyen 
Tagen und sechs Wuchen soll keynem lenger Tag gegeben werden, es erkenn 
dann der Richter, das Irrung sey in der Zeugk[-] / niß, alls ob der Zeuge nit in 
Land were oder kranck oder in der Kindtbet lege, in Kriegen oder derglychen 
treffenlichen Ursachen. 
[45] Item wann der Richter das Urteyl uffschlecht, so bedarff der Kleger umb 
die selben Urteyl zum nechsten Gericht hernach nichtz darumb geben. 
[46] Item es ist zu Wü[-] / mental von allter und noch, das yder in dem Hewmo-
nat und Amet, so einer des notturftig ist, farn mag zum nechsten von der Al-
mende uff sein Gütter. 
[47] Item es ist von allter her und noch, welcher Underpfandt hat zu Winnental 
umb Schuld, wie die Pfandt genant sein, soll / die jars mit einer Maß Weins vor 
Gericht ernewern lassen. 
[48] Item es ist von allter und noch, das myn Herre von Schontal oder der 
Schultheis an seyner stat zu gebieten und verbieten hat. Zum ersten by funff 
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Schilling und dreien Pfunden, hilfft es nit, darnach by funff Schilling und eylff 
Pfunden, hulffe es / es[sic!] nit, darnach by zehen Malter Haberns, hulfe dasselbig 
auch nit, darnach by Leyb und Gutt. Welcher das alles verachte, möcht myn 
gnediger Herr straffen nach seim Gefallen. 
[49] Item es sollen zu Winnental von alter und noch sein drey Undergenger, und 
so man underget, soll der Schultheis darby sein, ob sich / ymant sperret, das er 
zu der Billikeit an stat myns Herren tringe und halt, auch, ob es ein Undergen-
ger angieng, das er ein Richter an sein stat orden und setze. Und soll nun hinfür 
von eim yden Stein, von eyner yden Anwenden, die er scheidt, zwen Pfennig 
geben werden, daran soll ein Schultheis alls vill alls / ein Undergenger haben, 
dwyl er alzyt darby muß sein. 
[50] Item es soll nun hinfür ein igklicher sich mit wessern uber den andern bes-
sern wo er mag. So einer den Schaden nit erleyden mocht, soll im abgelegt 
werden nach Erkentniß erber Leut, die darüber geben sollen werden, die do 
unpartheysch sein. 
[51] Item / es ist von allter her und noch, so einer Amet oder Affteramet zu Felde 
hette, soll im geheyt bleyben89 biß Sandt Gallen Tag90 und Kraütgarten und ver-
zeünt Garten sollen beheit bleyben biß zu Sandt Martins Tag. 
[52] Item es soll nun hinfür, so ein Gut verleit und wüst91 würt und blybt ligen 
drew Jare in / gantzem Unbaw, allso das es sich erwert der Hawen und Heypen, 
soll es wider hinder sich fallen der Herrschafft zu verleyhen, hoe oder nahe 
oder der Gemein zu nyessen, wie andere wüste Gütter. Ist es aber der Her-
schafft zinßbar mit Gelt oder Wein, Viertel oder Kopff, so lang er den Zins gibt, 
er oder sein / Erben, soll im das Gut blyben. 
[53] Item es soll nun hinfüro ein yder, der uß einem Acker ein Wingarten macht, 
den Zehenden und Kelterwein geben wie ander den sibenden Eymer under der 
Keltern. Herwider wurt uß eim Wingart ein Acker, soll hinfur der Zehend daruff 
geben werden alls uff andern Eckern. / 
[54] Item so einem ein Gans zu Schaden geet und uff dem Sein ergreifft, es sey 
uff Wisen oder Samen, des die Gans ist, soll sie von im lösen für zwen Pfennig. 
Und soll yder sein Bandtzeün92 machen, und so einer so farlessig were und sein 
Bandtzeun93 nit mechte, uber die selben die Genß zu Feld kemen, / soll die Ey-
nung ußrichten, alles one Geverde. 
Uber das alles und ydes besonder, erforderte der ersam, geistlich Herr Michel 
Schleyerbach etc. obbenennter, in Namen und stat des offtgenannten myns gne-
digen Herrn von Schontals, mich offen Schryber, ime ein oder mehr Instrument 
und offen Brieff dar[-] / uber zu machen und zu geben, sovill im deren nott were 
oder würde. Geschehen sein dise Ding in dem Jare, Indition, Keyserthum, 

89 B1: werden.
90 16. Oktober.
91 B1: wieß.
92 B1: banczeun.
93 B1: banczeun.
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nannten Zeugen Gegenwart der Profess des Klosters Schöntal, Michael Schleier-
bach von Niedernhall, als bevollmächtigter Anwalt des Abtes Johannes (III.) 
vorbrachte, dass der Abt das Dorf Wimmental für den Konvent Schöntal mit al-
len Nutzen, Fellen, Renten, Gulten, aller Oberkeit, Vogthey, Bot, Verbot, Ge-
wonheiten und Rechten gekauft habe. Demnach habe das Kloster nun directum 
dominium, Obereigentum, über das Dorf. Anschließend stellte Schleierbach die 
drei Ältesten des Dorfes vor, nämlich Peter Teschner, Bartholomäus Öhringer 
und Hans Hammer. Diese erneuerten unter Eid die wörtlich im Text folgenden 
Dorfrechte, die der Abt zuvor uneigennützig gebessert, gemindert und gemert 
habe. Der Schultheiß, das Gericht und die ganze Gemeinde bewilligten diese 
Dorfrechte und gelobten sie einzuhalten und bei jedem Ruggericht öffentlich zu 
verlesen. Dann folgen in 54 Artikeln die Dorfrechte.
Über diese Dorfrechte und ihre Beurkundung forderte Michael Schleierbach ein 
oder mehrere Notariatsinstrumente. Dem folgen die oben bereits angekündigten 
und anwesenden Zeugen, nämlich Lazarus Böheim und Wendel Gingag, beide 
von Sülzbach, Hans Hemmerlein von Waldbach und Martin Sperrer von Eber-
stadt, alle dem Bistum Würzburg zugehörig. Als Siegler werden Eberhard von 
Neudeck zu Neuenstadt am Kocher und Bernhard von Berlichingen zu Jagsthau-
sen genannt. Deren Siegel hängen in Pergamenthüllen an der Urkunde. Der No-
tar beglaubigt dies mit seinem Namen, Zunamen und Notariatssignet.
14 der 54 Artikel der Dorfordnung betonen ihren Inhalt von allter her oder von 
allter her und noch beziehungsweise in einem Fall sagen die Allten (Art.  1–5, 
19, 22, 25, 39, 46, 47, 48, 49, 51). Hier kann angenommen werden, dass es sich 
um Gewonheit und Altherkomen handelt, das durch Befragung der Dorfältesten 
beziehungsweise der Dorfgemeinde festgestellt wurde. 13 Artikel dagegen 
(Art.  9, 11, 12, 17, 20, 21, 24, 32, 33, 49, 50, 52, 53) sollen nun hinfur gelten, sie 
scheinen neues oder verändertes Recht festzuhalten. Hier handelt es sich vermut-
lich um die Rechtssätze, die der Abt gebessert, gemindert und gemert hatte. Bei 
den übrigen 28 Artikeln können – zumindest anhand der Formulierung – keine 
Aussagen getroffen werden, ob es sich um neue, veränderte oder alte Rechte 
handelt. Allerdings zeigt die Formulierung in einigen Fällen, dass es sich wohl 
um einen Unterpunkt des zuvor stehenden von allters her oder nun hinfur gel-
tenden Artikels handelt. In jedem Fall ist festzustellen, dass die vorliegende 
Dorfordnung sowohl durch Befragung, also Weisung, der Dorfältesten als auch 
durch Setzung neuer Rechte durch die neue Herrschaft zusammengestellt wurde.
Die Artikel der Dorfordnung sind inhaltlich kaum gegliedert, verschiedene The-
mengebiete sind meist bunt gemischt. Es kann angenommen werden, dass dies 
in der mündlichen Besprechung der Artikel begründet liegt, die der Schreiber in 
dieser Reihenfolge auch niederschrieb. Denn Themensprünge, auch bedingt 
durch Abschweifungen, vor allem im mündlichen Bereich sind auch heute keine 
Seltenheit.
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dazu stand das kanonische Recht. Im 15. Jahrhundert war mit „Kaiserrecht“ 
überwiegend das römische Recht gemeint110. Das Kaiserrecht gründete seit dem 
Investiturstreit auf dem Gedanken, dass die weltliche Autorität des Kaisers die 
Grundlage des weltlichen Rechts sei. Neben dem Sachsenspiegel wurde auch der 
Schwabenspiegel, entstanden um 1275/76, in einigen Ausgaben als Kaiserrecht 
bezeichnet. Unter dem Namen Lüttike oder Kleines Kaiserrecht entstand, wahr-
scheinlich im 14. Jahrhundert und von einem unbekannten Verfasser, ein Rechts-
buch, das ein gemeines Recht zur Aufrechterhaltung des Landfriedens schaffen 
wollte und das für das ganze Land gelten sollte111.
Die „Freiheit“, die für Wimmental gelten sollte, ist im Mittelalter kein absoluter 
Begriff da es eine Vielzahl von „Freiheiten“ (libertates) gab112. „Frei“ stand für 
ein bestehendes Friedensverhältnis. Das Dorf war nicht schutz- und rechtlos son-
dern geschützt, frei. Denn „frei bedeutet(e) nicht ein ursprüngliches Los- und 
Ledigsein, sondern gerade ein Hineingestelltsein in konkrete Bindungsverhält-
nisse, die aber ihrerseits einen geschützten Lebensspielraum als Freiheit garan-
tier(t)en.“113 Der Begriff stand also nicht im Gegensatz dazu, dass das Dorf und 
seine Bewohner einer Herrschaft untergeordnet waren (unsers fryen eygen 
Dorffs), vielmehr war Freiheit eng mit Munt, Herrschaft und Schutz verbunden. 
Freiheit und Recht gehörten im Mittelalter eng zusammen, denn Freiheit bestand 
in „Unabhängigkeit von Knechtschaft und Zwang; sie beruht(e) auf der inneren 
Freiheit und dem Recht, das Leben innerhalb der sittlichen und gemeinschafts-
bedingten Ordnung zu schaffen.“114 „Freiheiten“ waren damit die Berechti-
gungen, die jemand hatte, oder wie im Fall Wimmentals, die Dorfgemeinschaft. 
Breite Schichten der Bevölkerung im Hochmittelalter hatten Freiheitsrechte. Als 
solche galten z. B. Freizügigkeit (die Freiheit der Auswanderung, Einwande-
rung, Niederlassung und des Durchzugs115), Ehe- und Erbfreiheit (in Wimmental 
sollte wie von allter her nach dem Weinsberger Stadtrecht geerbt und geteilt 
werden (Art.  5)), Verfügungsfreiheit über das Eigentum, Angemessenheit von 
Abgaben und Strafen, Schutz vor willkürlicher Verhaftung und gerichtlicher 
Schutz. Genossenschaftliche Freiheitsrechte waren z. B. eidlich beglaubigte Ab-
schlüsse von Rechtssatzungen (z. B. Dorfordnungen)116. Die Freiheit des Dorfes 
Wimmental sei, so sagen die Alten, durch ein seider Faden um das Dorf be-
grenzt. Der Faden hatte rechtlich relevante Bann- und Bindewirkung. Ein Faden, 
besonders ein seidener, konnte für das in der Regel am Faden hängende Siegel, 

110 Dietlinde Munzel:  Art. „Kaiserrecht“. In: HRG 2 (1987). Sp.  563–566. Hier: Sp.  564.
111 Fuchs, Raab (wie Anm.  104), S.  396, 737.
112 Ebd., S.  260.
113 Gerhard Dilcher: Art. „Freiheit (MA)“. In: HRG 1 (1971). Sp.  1228–1233. Hier: Sp.  1229.
114 Fuchs, Raab (wie Anm.  104), S.  260.
115 Gerold Neusser: Art. „Freizügigkeit“. In: HRG 1 (1971). Sp.  1262–1266. Hier: Sp.  1263.
116 Dilcher (wie Anm.  113), Sp.  1230–1232.
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werden. Zum Anderen konnte ein Richter sich in einem Urteil eine Bedenkzeit 
von sechs Wochen und drei Tagen ausbedingen, doch wenn er bis nach dieser 
Zeit noch immer kein Urteil fällen konnte, sollte die Verhandlung an das Ober-
gericht gewiesen werden (Art.  43). Weiter wird in Artikel 48 das Strafmaß auf-
geführt, das der Herr von Schöntal (oder der Schultheiß als sein Vertreter) ver-
hängen durfte. Im Vergleich zu den Freveln, die das Dorfgericht auferlegen 
konnte (Art.  22), waren diese jedoch nicht rein geldlicher Natur. Das Dorfgericht 
strafte in drei Stufen bis zu elf Pfund und 5 Schilling, der so genannten höchsten 
Buße. Die Dorfherrschaft strafte in vier Stufen, wobei die beiden niedrigsten 
Frevel der höchsten und zweithöchsten Buße des Dorfgerichts entsprachen. Das 
dritte Strafmaß der Dorfherrschaft lag bei zehn Malter Hafer, das vierte bei Leyb 
und Gut. Danach konnte die Dorfherrschaft nach eigenem Gutdünken strafen.
Schuldangelegenheiten unter 15 Pfennig sollten außergerichtlich geregelt wer-
den (Art.  32), und Strafsachen über 3 Heller wurden wahrscheinlich nicht mehr 
vom Dorfgericht verhandelt, sondern an das Obergericht verwiesen. Dies lässt 
sich daraus schließen, dass Diebstähle über 3 Heller mit Hängen bestraft wurden 
(Art.  25), was den Leibesstrafen zuzuordnen ist und außerhalb der Zuständigkeit 
des Dorfgerichts lag.
Ein Geschädigter sollte seinen Schaden von zwei Angehörigen des Gerichts be-
sehen lassen (Art.  34), andernfalls konnte er keine Entschädigung verlangen. 
Weiter legte Artikel 21 fest, dass dem Kläger keiner kein Pfandt under den Tisch 
legen sollte, sondern der Beklagte vor Gericht seine Sache vertreten und das 
Gericht dann entscheiden sollte. Es war also nicht erwünscht, Streitigkeiten über 
15 Pfennig außergerichtlich zu regeln.
Fremde, die in Wimmental Recht für einen Diebstahl forderten (Art.  39), den ein 
Wimmentaler verübt hatte, mussten vor der Verhandlung 40 Gulden vor Gericht 
hinterlegen, andernfalls ist man im nit schuldig den Diep im zu behalten uff 
Recht. „Fremde“ im mittelalterlichen Denken waren alle, die nicht zur selben 
Rechts-, Kult- oder Sprachgemeinschaft gehörten. Als „fremd“ bezeichnet wer-
den konnte also schon der Bauer aus dem Nachbardorf, der einer anderen Grund-
herrschaft – und damit einem anderen Rechtskreis – angehörte143. Für Fremde 
galt in der Regel Gästerecht144.

4.4.2 Gerichtstermine

In Wimmental sollte es mit der neuen Dorfordnung jährlich vier Gerichte geben 
(Art.  9). Aus der Formulierung, dass nun hinfur [.  .  .] nit meer jars dann vier 
Gericht gehallten werden sollen, könnte geschlossen werden, dass vorher mehr 

chungen zum Rechtsverständnis im fränkisch-deutschen Mittelalter. 2 Bde. (Quellen und Forschun-
gen zur höchsten Gerichtsbarkeit im Alten Reich 15). Köln, Wien 1985. S.  955.
143 Brigitte Koehler: Art. „Fremde“. In: HRG 1 (1971). Sp.  1266–1270. Hier: Sp.  1266.
144 Hans Planitz, Karl August Eckhardt: Deutsche Rechtsgeschichte. Graz, Köln 1961. S.  207.
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47 bestimmt, dass Unterpfand umb Schuld jährlich vor Gericht neu bestätigt 
werden musste, was für ein bewegliches Pfand, das wie oben dargestellt versetzt 
werden musste, keinen nachhaltigen Sinn gäbe. Zudem weist Artikel 29 darauf 
hin, dass vor allen Schuldnern und Unterpfandeinsetzungen die Ansprüche und 
Rechte der Herrschaft von Wimmental stünden, gefolgt vom Heiligen und der 
Gemeinde.
Artikel 28 regelt das Verfahren, falls ein Schuldner von vornherein auf sein Lo-
sungsrecht für sein Pfand verzichtet. Der Gläubiger, hier Schuldner genannt, 
darf dann das Unterpfand auch vor Ablauf der Fristen veräußern.

4.7 Kelter

Die Artikel 37 und 38 befassen sich mit Keltersachen. Demnach waren alle 
Weingärten in der Mark Wimmental keltergehörig185. Die Dorfkelter sollte vom 
Dorfherrn gehalten werden, der dafür zu sorgen hatte, dass sie geschmiert und 
beleuchtet war. Ebenfalls musste er dafür sorgen, dass die Zuttergelte (das Aus-
gussrohr an dem Bottich – mundartl. Gölte, in den die Bütten bei der Lese ent-
leert werden186), die Eych (Maß), die Trechter (Trichter) und der Kopff (Wein-
maß, ca. 2 l187) bereit und nutzbar waren. Deren Instandhaltung war Aufgabe des 
Dorfherrn. Andere Gerätschaften bereitzustellen oder einen Keltermann zu ent-
lohnen war, wie im Kaufbrief188 festgehalten, nicht Aufgabe des Dorfherrn. Der 
Kaufbrief sagt dazu: Das überig Geschirr von Golten oder Bütten sollen die von 
Wimental selber han. Item under derselben Keltern sollen die von Wimental 
vnder in selbs jars im Herbst Kelter leutt welen, den bedarf man nit lonen. Alle 
Weingärten in der Mark Wimmental bis auf zwei (s. Kaufbrief), hatten Zehnt 
und Kelterwein (den 7. Eimer) vom Ertrag zu leisten. Der Kaufbrief stellt hierzu 
fest: Item zwen Morgen Wingarten am Bebinger hinder Jos Strauben Hofstat 
gelten den vierden Eimer under der Keltern vor dem Zütterich für Zehend und 
Kelterwin auch so er abgelist soll ime vor allen andern gewinden wirden. Item 
uff dem Schlegell hat Peter Teschner uß einem Acker ein Wingarten gemacht, ist 
ime gelihen, das es vor dem Züttrich vnder der Keltern soll geben von dem sel-
ben Wingartn gantzen Zehenden und halben Kelterwin. Demnach musste einer 

185 Laut Kaufbrief ausgenommen der des Dorfherren: Item all Wingarten in der Marck Wimental 
sein kelterhörig under die obgnanten Keltern [.  .  .].
186 Die erste Vermutung war, dass es sich bei zuttergelte um zwei Worte handele, denn die Zütte 
ist das Ausgussrohr, die Gelte oder Gölte, der Bottich, in den gelesen wurde. Doch die Formulierung 
im Kaufbrief lässt auf ein Wort schließen, zumal sich die Aussage anschließt, dass Bottiche von der 
Bevölkerung selbst zu stellen seien: Item under derselben Keltern ist man nit mer Geschirs schul-
dig zu halten dann ein Trechter, die Eich, und die Züttergolten. Das überig Geschirr von Gol-
ten oder Bütten sollen die von Wimental selber han. http://endersbach.de/dcm/public/contents/
A183313942233712/A661692439624712_Station_20_Goelte.mp3; http://www.wimmental.de/Ge-
schichten/Weinlese.htm.
187 Hörbe (wie Anm.  28), S.  17.
188 StA Ludwigsburg B 503 I U 935 (von 1487).
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